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Ehefrau Pipins von Heristal , und , wie die Überlieferung erzählt , soll sie schon im
7 . Jahrhundert auf dem Hügel der Kapitolskirche eine Marienkirche errichtet haben,
die später ihre letzte Ruhestätte wurde.

Steigt man wieder hinauf in das weite Chor , so fallen im Langhause die eng
gestellten Pfeiler auf , aber die Stellung ergibt sich aus dem einheitlichen Band des
Chorumganges und der Seitenschiffe, d . h . die Säulenabstände im Chor waren wegen
der einheitlich geplanten Wölbung maßgebend für die Pfeilerabstände im Langhaus
( Bild S . 171 ) . Umgang und Seitenschiffe waren wohl zur Zeit der Weihe 1065 fertig.
Wann nun die Wölbung der übrigen Teile des Ostchores folgte , ist im einzelnen nicht
genau anzugeben. Aber bestimmt war von Anfang an der ganze Entwurf auf Wöl¬
bung berechnet . So gab es lange Zeit noch einen Übergangszustand vom gewölbten
oder teilweise gewölbten Chor zum flach gedeckten Langhause , das sich erst Anfang
des 13 . Jahrhunderts einwölbte.

Älter als Langhaus und Chor ist in der Anlage der Westbau ( Bild S . 175 ) . Er
soll noch auf einen Kirchenbau des 10 . Jahrhunderts unter Erzbischof Bruno zurück¬
gehen . Nach dem Vorbilde der Pfalzkapelle Karls des Großen zu Aachen und des

Köln — St . Maria im Kapitol.
Nördlicher Flügel des Kreuzganges vor dem Neubau 1849 nach Wegelin.
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Westbaus der Münsterkirche zu Essen öffnet er sich dem Langhause in Arkaden,
die ein großer Bogen umschließt , und dort , wo heute im Obergeschoß die Orgel
Aufstellung gefunden hat , war früher die Empore der frommen Ordensfrauen und
im Erdgeschoß ihr stiller Andachtsraum . Aus dem gewölbten Erdgeschoß führen
Stufen durch einen schmalen , dämmerigen Korridor hinunter in den Kreuzgang des
12 . Jahrhunderts , der aber in den folgenden Jahrhunderten mancherlei Änderung
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erfahren hat (Bild S . 170) .
— Links und rechts zwischen
Langhaus und Westbau stei¬
gen , wie bei St . Pantaleon,
Treppentürme auf (Bild S.
173 ) . Die oberen Geschosse
wie das des eigentlichenWest-
baus stürzten aber im Jahre
1637 ein . Anton Woensam
von Worms hat in seinem
Stadtprospekt vom Jahre
1531 den früheren Zustand
uns überliefert ( Bild S . 172 ) .
— Um aber den Westbau im
Innern weiter zu verfolgen
(Bild S . 175 ) ; wohl verstan¬
den , der alte brunonische
Westbau bezieht sich nur auf
die Gruppe des von zwei
Treppentürmen flankierten
Westturmbaus ; aber vom
Chor der Kirche aus gesehen,
gewinnt man den Eindruck,
daß er noch weit in das
Mittelschiff hineinreiche und
sich auch von diesem in ge¬
wissem Sinne innenräumlich
abtrenne , erstlich dadurch,
daß eine reiche plastische De¬
koration aus dem Mittelschiff
einen Raum ausschneidet,
dann , daß das Geschoß unter
dieser Dekoration keine Ar¬

kaden zum Mittelschiff aufweist und daß seitlich vor diesem Raum auch die
Seitenschiffe endigen. Aber das alles sind erst spätere bauliche Änderungen.
Unter der plastischen Dekoration waren früher wohl offene Arkaden zu den Seiten¬
schiffen . Als man von den beiden Seitenschiffen je einen zweijochigen Raum ab¬
trennen wollte, vermauerte man die entsprechenden Arkaden im Mittelschiff und
schloß die so abgetrennten Räume nach den Seitenschiffen durch Türen . Und den
umfangreichen plastischen Schmuck hat der Westteil des Langhauses erst im Jahre
1767 erhalten . Bis dahin bildete er unter der Vierung des Ostchores den Lettner.
Man male sich nur einmal das Bild aus ! Leider hat das überaus prächtige Werk
in der neuen Aufstellung nicht ganz Verwendung finden können . Große Teile
wurden zerstört . Reste findet man noch im Bodenraum der südlichen Vorhalle der

Köln — St . Maria im Kapitol.
Ausschnitt aus der Stadtansicht des Anton Woensam von Worms vom

Jahre 1531 . — Vgl . Bilder S . 173 u . 68.
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